








Starcker Segen

cgo  cGs BV WG
Uber

Kerrn und Bandſ
Welchen, am 10. Julii 1737.

in der Kirchead Drfoni acii5

zu Langen-Saltza,
Bejy angeſtellter

Srb-Buldigung
aus dem gnadigſt anbefohlnen Texte:

2. Sam. VlIl, 29.
Schrifftmaßig vorgeſtellet,

und von gantzem Hertzen demuthig
angewunſchet

Polycarpus Tentzel,
Furſtl. Sachßl. Weiſſenfl. KirchenRath

und Superintendens daſelbſt.
e

Langenſaltza gedruckt
beo Joh. Chriſt. Neergart J.S. Weiſſenfl Hof: uchdr.





Dem
Durchlauchtigſten Furſten und Herrn

HERRNRN
Foh. Moolph,

Hertzogen zu Sachſen,
Julich, Eleve, Berag, Engern und Weſt
phalen, Landgrafen in Thuringen, Marggrafen zu
Meißen, auch Ober und Nieder-LLanſitz, Gefur
ſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Marck,
Ravensberq und Barby, Herrn zu Ravenſtein etc.
des Pohluiſchen weiſſen Adler-Ordens Ruter,
hro RomiſchKuanſerl. Majeſtat und des Heil.
Romiſchen Reichs GeneralFeid Zeugmeiſter,
Jyhro Majeſtat des Konigs in Pohlen und Chut

Furſtens zu Sachßen GeneralFeldMar
ſchal und Obriſten uber ein Regiment

zu Fuß, ⁊t. t.
Seinem gnadigſten Furſten und Herrn

ubergibt gegenwartige

Huldigungs-Predigt
mit devoteſtem Wunſch und Gebeth

Jhro Poch Furſtl. Durchl.

unterthanigſter treuer Diener und

bemuthigſter Furbitter bey GOtt

Polycarpus Tenbel.
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KBerrede.
GENRi hehe anzu ſegnen Serruundunterthanen;

v Zu ſeguen alle, vie hier fur Dir verſammlet ſind!

u viſt ja unfer GOTT und wir das Volck deiner
Wwetde und Ethtuſſe deiner Heerde.:

2

·Eo hilff mun deinem Wolck und ſegne dein Erbe
Und aeide Eie/ und vchohe Gie ewiglich LAmenz

e— uee viniee flnt e  ee n Keoet 4
v carob ſegnete den Pharaor Die

geligbtelle uhhrer, war die unterthänilſte und eremplariſche Bezeugung des

R heiligenv
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2 Huldigmmqs; Predigtt ül

heiligen Patriarchen Jacob, als ſeibiger die

Ehre und Gnade hatte, bey dem Kbnige Pharab
in Eaypten zur audcienz gefuhret zu werden, nach
der Beſchreibung Moſe, des Mannes GOttes, in
dem XLVII. Capitel ſeines erſten Buchs, v.7. 10.
Jacob war der dritte derer heiligen Ertz-Vater,
welchen die hohe und himmltſche Verheinung von
dem HErrn Meßia und Heilande der Welt gege
ben wurde: Durch dich und deinen Saamen
ſollen alle Geſchlechte (alle Volcker) auf Er
den geſegnet werden: Wieſe erhielte zuerſt der

H. Patriarch Abraham, Gen. Xil, 3. xVill, 18.
Rxit, 18. ſo dann der H. Patriarch Jſaac,
Gen. XxxXVI, J. und endlich der H. Patriarch
datn dag ennt ea ed vdit aa
ullervortrefflichſte, Gal. m, 16. Er ſpricht nicht
durch die Saamen, als durch viele, ſon
dern als durch einen, durch deiüen Saa—
men, welcher iſt Chriſtus. Bisanhero lebte
der heilige Jacob mit ſeiner Familie als ein Fremd
ling im Laude Canaan, und muſte, nach Arth
der wahren Kinder GOttes, viel Creutz und Un
gemach ausſtehen, verſpuhrte aber dennoch beſtan
digen Gottlichen Segen, bis endlich die damahli
ge, ſchwere Theurungund HungersNoth auch das
rand Canaan druckte, alſo, daß Jacob genothi
get wurde, ſeine Sohne in Egypten zu ſchicken, um
daſelbſt Getrayde zu kauffen: Und da ſolches zuni

andern

udi



Huldigungee-Predigt. v
andern mahl. geſchahe, vffenbahrte ſich Joſeph,
Jacobs liebſterSohn, ſeinen Brudern, und be
fahl ihnen, ſie ſolten auf denen mitgegebenen Wa
gen ihren Vater; wie auch ihre Weiber und Kin
der in EgyptenLand.bringen, alliwo ſie Joſeph
nach ſeiner von GOtt und dem Konige erhaltenen
Macht und Gewalt, allerſeits verſorgen wolteé.
Jacob kam glucklich in Egypten-an, mit ſennenKindern und KindesKindern, und wurde ihnen—

auf Pharaonis Befehl, das ſehr fruchthare Land
Goſen eingetaumet.“ Endilich verlangte Pharao
den lieben alten Jacob ſelbſt zu ſehen, welcher
pald moglichſt von Joſeph in das Konigliche Zim
mer introduciret und von dem Konige ſehr gnadig
aufgenommen wurde. Jaecobs Bezeugung war
darbey. andachtig und demuthig: Jacob ſegnete
den Pharao. So erwieſe der heilige Mann
GDOttes ſeine allerunterthanigſte Devotion ge
gen dieſen Monaychen auf eine ihm wohlanſtan
dige Weiſe. Der Geſegnete des HErrn ſegnet
Ven Kdnig Pharao. Das btachte ſein Ehrwur
diges Alter und ſeine Gottesfurcht mit ſich. Die
Worte ſeines Segens ſind zwar von dem Heiligen
Geiſt nicht ausgedruckt: Es ijt aber leicht zu erach
ten, daß Zacob ngich. gemachtem allertieffſten
Reverente. azufordern dem Kbnige alleruntertha
nigſten Danck abgeſtältet fur die bishero ihm und
denen Seinigenn ,inionderheit ſeinem Sohne Jo
leph  erwieſene mehr als Konlaulche Gnade; Nach
Vehinds de Kbuiſes grhſſe Gluckſellgkeit bewun
ipert unð geprleſen!! helchetheis! in geiſtlirhen,

ui A2 theils



pel an deni heiligen ErtzVater Jarob, wie ma

oi

J Huldigüngs-Predigk.
theils in leiblichen Gottlichen Wohlthaten beſtun
vde: Jm Geiſtlichen, daß Pharav von Joſeph die
ſeligmachende Erkantniß des wahren GOttes err
ternet, und eben dieſer Joſeph ſeine Furſten un.
terwieſen nach ſeiner Weije, und ſeine Ael
reſten Weißheit gelehret,/ nach Pſalm. Cy, 22.

m leiblichen, daß GOtt den Konig Pharao in

nicht allein des Kontgreichs Egyptem ſondern auch
denen theuren Zeiten zum Erhalter und Verſorger

uleler umliegender Lander gefetzet, ſeinen Grentzen
Jriede verſchaffet raund Ahn nebſt dem geſamm
ten Konigreiche mit tauſenderley Segen.ertullet.
Bey welcher Gelegenheit ſonder Zweiffel Jacoh
dem Konige die Vortrefflichkeit der wahren Reli
giön beweglich furgeſtellet, mit angehengtem treuen
uunſch und Gebeth, daß GOLſD  den Konig
ibey langem Leben erhalten, deſfen Königliches
Hertz  ferner durch ſeinen Geiſt erleuchten und re
vgieren, und endlich dort: ewig ſelig machen wolle.
Das heiſſet: Jacob ſeijnete den pharao.
ubie denn ſolches beym Abſchiede ebeüfalls geſche
hen, v. 10. und der heilige Ertz-Vater die gehab
te Audiente mit wiederhohlter Danckſagung,
Wuuſch und Verſicherüng feines andachtigen Ge
beths/ auch allerunterthanigſter Empfehlung zu br
ſtandiger allerhochſter Koniglichen Gnade, be
ſchloſſen.

Geliehteſte in dem OSTERRN!
Hier zriget der Heil. Eſeint ein vorfreflichet hft

ν“,.
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die Obrigkeit ehren ſoll, ſo wohl anweſend,
als abweſend,: ſo wohl zu aller Zeit und ohnablaßig,
als bey beſonderen Gelegenheiten. Das befieh
let auch ernſtlich. der hocherleuchtete Apoſtel Pau
ius 1 Fim.iü.i.2.3. So ermahne ich nun,
daß inan fur allen Dingen zuerſt thue Bitte,
Gebet, Furbitte und Danckſagung fur
alle Menſchenfur.die Konige und fur
alle Obrigkeit, auf daß wir ein geruhli«
ches und ſtilles. Leben fuhren mogen, in
aller Gottſeligkeit und Erbarkeit. Denn
ſolches iſt gut, darzu auch angenehm fur
GOtt unſerm Heylande. Und ich; der ge
ringſte Diener meines BOttes, folge binig die
ſem Gotilichen Befehl an dem heutigen Tage, da
Der Durchlauchtiagſte Furſt und Herr,
Herr Johann Adolph, Oerhog zu
Sochſen, Julich, Cieve, Berg, Engern
und Weſtphalen, Landgraf in Thuringen,
Marggtaf zu Meinen- auch Ober- und
Nieder-Lauſitz, Gekuirſteter Graff zu
Hennebera Graf iüder Marck, Ravens
berg und Barby, Herr zu Ravenſtein,c.
Des Pohlniſchen weiſſen AdlerOrdens
Ritter, Sr. Romiſch-Känſeyl. Maj. und
des Heit. Rbmiſchen Reichd General Feld
Zeugmeiſter, Jhtb Maoj. des Konigs in

1. A3 Pohlen



6 Hudiglings-Predigd.
Pohlen und Chur-Füurſtens zu Sachſen
General-Feld-Marſchall, und Obriſter
uber ein Regiment zu Fuß, c. Unfer gna
digſter Furſt und Herr, die Landes-Hul
diqung dieſes Orts angeſetzet  und nunmehro
mit Gottlicher Berleihung ſelbige anzunehmen

entſchloſſen. Selbſt Jhro Hochfurſtl: Durch
lauchtigkeit leuchten Dero treuen Vaſallen und
Unterthanen mit Derv i furtrefflichſtem Beyſpiel
fur, und ſuchen hochſt-erbaulich hier gegenwar
tig- fur GOtt den: Segen des HErrn in der wah
ren SegensOvelle  dem geoffenbahrten Worte
GOttes, haben auch zu dem Ende einen ſolchen
Hutdigungs-Teft zu erklaren, aus eigener Be
weaung, gnadigſt anbefohlen  welcher vollet
GSegen, voller Wohlfahrt fur Herren und Uu—
terthanen. Wir erſuchen aber vor allen Din
gengu defſen heiſiamen Betrachtung ,den Segen,
Hulffe und Guade des Werthen azerligen oheiſes
durch ein glaubiges und ſtilles Watert“ ner,
uid durch den andachtigrn Geſant: Es woll ung

Eott genadig ſeyn ie. ins—eeeoeeO uul Oe J& Ou:-Der zu gegenwartiger Huldigungs/Predig
gnadigſt verordnete Teyt in genommen aus dem
Vi Cavpitel des 2. Buchs GSamuelis, und lautet
in deſſen 29. Vers nach des ſeligen Lutheri deute
ſcher Uberſetzung wie folget:

ĩ

42e

So



Huldigungs-Predigt. 7

9

—2 Ta AaKo hebe nun an, und ſegne
J

das Haitß deines Knechts, daß
es ewiglich fur dir ſen. Denn

du, HERR, HECRR, haſts
geredt; und mit deinem Segen
wird deines Knechts Hauß ge
ſegnet werden ewiglich.

Wingang.
B Je Segen deines Vaters gehen ſtar
eber, denn die Gegen meiner Vor

S Eltern, nach

der Welt: So patheliſch beſchlieſſet der ſterben
de Jaeob ſeinen Wunſch und Weiſſägung iber
den Krherrlichten Joſepij und deſſen beyde Soha
ne, Ephraim und Manaſſe, als er ihnen vor ſein
nem eEnde verkundiaet, was ihnen begegnen wur
de in kunfftigen Zeiten, 1. B. Moſe am XLix.
v. 26. Der theure Jacob erkennet mit unſterbli-
chem Danck die ſehr groffen Wohlthaten, die,
ihm ſein Sohn)! Joſeph/ in  Egyptien etwieſen,
und verſichert aus Prophetiſchem Geiſte, daß der

A4 Segen



Huldigungs/Prebigſt

Segen des iv. Geboths,welches Joſephſo loblich,
ſo exemplariſch erfullet, in gantz auſſerordentli—
cher Fulle uber ſeine Nachkommen ergehen wer
de. Wenn der andachtige Mann SOttes dieſes
in ſeinem Hertzen“ uberleget, ſo ruffet er aus
L die Vielheit, 2. die Hohtit der Gottlichen
Wohlthaten uber Joſephs Machkommen.“

1) Die Vielheit der; Gottlichen Wohl
thaten uber Joſephs Rachkommen  druckej
er aus mit dieſen dedencklichen Worten; Die
GSegen deines Vaters gehen ſtarcker, denn
die Segen meiner Vor. Eltern. Der Se
gensvolle Jarob hatte Joſeph imd ſeiuen Nach
kommen zugeleget a) einen reichen Segen an Kin
dern, Joſeph wird wachſen, er wird wach
ſen, wie an einer Quelle; b) Wohlbeietzte
und mit guter Policen verfaſte Stadte, die Toch
ter treten einher im Reginent; e) Oluck uns
Gieg wieder die Feinde, und wiawehl ihn die
Schutzen erzurnen „und, wieder ihn krien
agen und verfolgen: So bleibet doch fein
Bogen feſt und. die Arme ſerner Rnde
ſtarck, durch die Hande bet Machtigen in
Jacob; dh Furnehme Leute, Propheten, Lehrer
und Konlge, aus ihnen ſind kommen Hirten.
und Steine in Jſrael; e) Allerlen Reichthum,
Wachsthum und Cinkommen zu. Hauſe und zu
Jeide, von deines Vaters GQTT iſi din

geholffen



Huldigungs/Prediat. 2

geholffen, und von dem Aumachtigen biſt
bu geſegnet, mit Segen oben vom Himmel
herab, mit Segenvon der Tieffe, die hun
ren liegr, mit Segrn an Briuſten umdBauchen;Hierauf rhebet, ruhmet und be
ſtatiget er die unbergleichlithe Gbttliche Wohl—
thaten uber Joſephs Nachkommen, und ſpricht:
Die Gegen deines Vaterg gehen ſtarcker,
denn die Segen ineiijer Vor-Eltern, d. i.
Meine Vor-Eitern, Abranam und Jſäac, haben
uns ſtarcken Segen hinterlauen, aber zu dem Se
gen meiner VorEltern komnmtuun cuch der ineine,
uoch ſtarcker vnd vortrenlicher, und alledieſe Se
gen lege ach auf dich undldline Narhkommen in rei

chem Maaß. a u.
Und nun ietzet Jacob hinzu

2) Die Hoheit der Gottlichen Wohl—
thaten uber-Joſerhe Nachlonimen: Nach
Wunſch der Dohen in derk Wett. Die Ho
hen in der Welt ſind Kahſer, Konige, Furſten
und andere Polennnar, deren einiges Betgnüer
gen iſt, daß es in. inxranden glucklich und wohl

4

gen. Reirchthummml de gullr Rreudeand Alon
zugehe, und ſie grofle Herrlichkeuen· haben mo

ne: Und ſolche Herrlichkeiten ſolten auch Jofephs
Rachkommen erlaugen. Wer iſt nun weiſe,
und behalt diß? dan

An GOttes EegnnAllet gelegen!“ undtwar bey Jũnon und

A Alten,



10 Huldigungs-Predigt.
Alten, Groſſen und Kleinen-, Gelehrten,und nicht
Gelehrten, Armen und Reichen, Hohen und
Niedrigen, inſonderheit aber bey Obrigkeiten und
Unterthanen? So werden ſie mercken, wie
viel Wohlthat det HErrerzeiget, er. cvu.
az. David der groſſe Monarch uber das Volck
Jſrael, hat ſolches wohl und eigentlich erfahren,
und dahero der gantzen Chriſtenheit in unſern
ausbundigſchonen Textes-Worten angeprieſen,
folglich uns zu andachtiger Betrachtung furge

ſtellet
Den ſtarcken Segen GOTTes

Es fegne uns GOTT, unſer GOTT es ſegne
uns GOTT, und alle: Welt furchte Jhu, Amenl

gbhandlung.
4

Er ſtarcke Eegen GOJ—
EgESuber Hrn uud Land
wird in unſerm. Texte vdn dem heiligen Konige

und Propheten Davidc,
I. Andachtig geſuchet,
2. Gluckch elunget.

i. Das
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I.

Das andachtige Suchen des
tarcken Segens GOttes uber
Herrn und Länd benehel in hertzi.
hem Gebeth: So hebe nun an, und
egne das Haufß  deines Knechts. Es war
em David bisher aües nach Wunfch ergängen,
kr hatte die Feinde ſeines Reichs geſchlagen und
eiche Beute davon gebracht: Die meiſten be
nachbarten Konigreiche waren ihm zinßbar: Er
aß in guter Ruhe hf  ſeinemimneu/erbauten Ko
nialichen Schloſſe, und: künte!in Friede ſeine Un
erthanen regieren, und ſeines Gottesdienſtes un
zehindert abwarten. Jn ſolchem geſeaneten Zu
tande wurde der Kunig.nitht ſtoltz, Er ſchriebe
ele Thaten nicirt etiyq ſeintr Geſehicklichkeit und
Tapfferkeit zu, ſonderm Vr vhub ſeine Augen aun
u den Bergen, daher ihm Hülffe kam, alle ſein
Hluck kam von dem HErrn, der Himmel uiid Er
en gemacht hat bſ, CXxl, 2.
Run war ihm.hekannt der· Gditliche Befehl,
velchen er ſelbſt in dem L.Pſalm ausgeſprochen:

Dpffere GOTT. Danck, und bezahle dem
Hochſten deine Gelubde: Dieſem wolte Da
id nachkommen, rund micht. nur mit Worten,
vnderirin der Thatſich danckbarerweiſen: Nahm
hm demnach fur, dem. Nahmen des HErrn, des

OOltes



12 chufdigungaa Predigt.
GoOttes Jſrael, ein Hauß zu bauen, und die La
de des Bundes gnebſt andern Heiligthumeen darein
zu bringen, welche bis dahin nur in einem Temnplo
vortatili in den Teppicher der Hutten des Stifftẽ
deybehalten wurden. Aurin der HERR.woltj
aus heiligen Urſachen das Vorhaben Davids vor
dieſesmahl nicht laſſen ins Werck ſetzen, ſondern
durch den Propheten Rathan ihm wieder davon
abrathen, und Er bekam, Befehl von GOTT
den TempelBau ſeinem Sohne und Erben am
Reieh zu uberiaſſen.Damit aber der Kodnla nicht auf die Gedan
cken kotznmen mochte, als ware Er um dieſer Sache
willen aus der Gnade GOttes gefallen, ſo, wurdt
Jhm bey dieſer Gelegenheit die allerherrlichſte
Verheiffung gegeben,nemlich der Meßias,
der Heyland der Welt, ſolte aus Davids
Nachkommen aebonren werden. Bis /hle
her hatten Davbſbrunenne alaubige danult mün
ſen vergnugt  ſehn, daß nenalis dem aw. Moſe
am XLX, 10. wuſten; der Held, welchem die
Vdicker anhangen wurden ſolte qus dem
Stamm Juda eniſrigen. und, d der utn
ausſprechlichen Gnade des  Hochſten! Mun wird
auch ein gewiß Geſchlecht angezeiget, aus welchem
der machtige SchlangenTrrter ſolte herfur kom
men, das Haus umd Geſchlecht Davids.
Gjeruber kunte der Konig die Freude des Geiſtes
nichtelanae betgen. ſandedniliegab ſich alſvbald an
den Orih, da zuſtlbiger ZeuS Otten Ehre woh

nete,



nete, imd legte dafelbſt ein dffentliches Danck.
Gebeth ab, deſſen geigrelcher Schluß in unſerm
vorhabenden Texte: SGo hebe nun an, und
ſegne das Hauß deines Knechts. Davids
Hertz ſuringet fur ereuden; daß er nun naher ver
lichert iſt von dem Mehigdes GOttes Jacob: Je
doch iſt. nicht zu leugnen, daß ſein Danck. Gebeth
auch mit gerichtet.iſt auf die anadige Verheiſſung,
daß ſeine Nachkomnzen das Konigreich Jſrael be/
herrſchen. ſolten. Wor dieſe erhietet Er Beſtan
digkeit des Gottlichen Segens dieſe Herren und
Unterthanen ſollen/ Geiegnete des HErrn ſeyn und

1

b

g

8
bleiben. Sie ſind d glaubige vlck des Eigenz
ihums, das alie ſein. eptrauen quf den zukuuffti
gen WeliHeylaud ſe et und wo ldieſer, atiſtlicht
Segen, da gehet der leibliche Sagen deſto ſtar
cker uber Herren und Untertbanen thie die Ger
ſchichte der frommeq goötlige Juda, die aus Da
vids Lenden kotnnmenn mit mehrerem! bepeugen.
Solche Krant hat: Dart G eth: Eo hebe
nun an, zu fegnen das hauß deineß Kürchts.
Hochſtldblith iſt die Demuth, bochſt-loblich iſt
das glauvige Vertrauen in dieiemn Khnſglichen Ge
deth. Dadpld ehneeennarch uher iv viel hundert
Jauſend Maun ſieijnenſich EPltes Knecht. Das15

Hauß deines Knechts: So denihig redit
er auch im CXl, Pfehs io.  NeR, ich
bin dein Knecht,ichchin dein Kenecht/dei
ner Magd Gohn. Mumit ar inicht nuv

geringen
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——S

geringen Herkunffi ſicherlnnerte, denn GOtt er
wehlete ſeinen Knecht David-, und nahm
ihn von den SchafStallen, von den ſau
genden Schafen holete er ihn, daß er ſein
Volck Jacob weiden ſolte  und fein Erbe
Jfrael, Pſalm I.XXxuX. 0. 7r. ſondern er be
kennet zugleich, daß det wahre GOTd dallein ſein
rechter HERR ſey, welchem er unverbruchlichen
Gehorſam leiſte und därgegen deſſen allinächti
gen GSchutzes und Beyſtandes uch iederzeit getro
ſte.! Hothſtloblich iſt Vas glaubige Vertrauen,
ſo er mit dieſen Worten augdrucket: Go hebe,
nun an, und ſegne. Der Mann nach dem
Hertzen GOttes zweiffelt keinesweges an der Er
fullung der Gotilichen. Verheiſſung doch wun
ſchet er, dikſelbe bald zu erleben, darum ruffet er
ſo ſehnlich; So hebe nun an. GOites Worte
ſind.lauter Weicker Des! Hrrn Wort iſt
wahthafftigjnd iwas er zuaaet, das halt
er. gewiß, Pſ. Xxxüi, 4. Ach! ſeuffzet ſein
glaubiges Hertz, daß die Hulffe aus Zion nur
bald uüber Jſrael kame! Ach.! daß ich bey meinen
rebs Zeiten mit nieinen Augen ſthenmochte ineinen

S Edn tghn uid. hERRNder mir rnd der gausen
Welt züin Erloſer geſehet int! HERR hebe
an/ hebe an!

Was aſt denn nun das Gute, das Davidſoinntalichrſuchet  And welches ur: dier Sache,

MEnqn den Konig ſorhertlich  brietn Es iſt Ser

iteu' gen,



gen, ſtavcker Segen. Hebe an zuſegnen.
Segen ſind alle Gluckſellnkeiten, das wahre
Wohl das die Frommen in der Welt nur wun
ſchen und verlangen konnen, welches GOTT in
ſeinem Worte darbietet, und offimahls gantz un
vermuthet ihnen wiederfahret. Wohl dem, der
den HErrn furchtet, und auf ſeinen We—
gen geher. Siehe, alſo wird geſegnet der
Mann, der den HERRN frchtet.
Der HERR wird dich ſegnen aus Zion,
Pſ. CxXUX, 1. 4,5. Wohl denen, die ohne
Wandel leben, die im Geſttz des HErrn
wandeln. Wohldenen, die ſeine Zeugniß
halten, die ihn von gantzem Hertzen ſuchen/
Pſ. Cxlx. 1.2. Alle gute Gaben und alle
vollkommene Gaben kommen von oben her
ab, von dem Vater des Lichts, Jac.l, 17.
und ſind an ſeiten derer Menſchen gautz unverdie
net, ſie geſchehein nus lauter vaterlicher gottlicher
Gute und Barmhertzigkeit, ohne alle uñfer Ver
dienſt und Wurdigkeit: Auch der heiligſte Jacob
muß bekennen: HErr ich bin zu gering al
ler Burmhertzigkeit urid aler Treuf, die du
an deinem Knecht gethan haſt, 1B. Moſ.
xxxll, 10. Gottes unendliche Gute flieſſet ohne
Untgerlaß als ein uierſchopffliches Meer, jemehr
er-hiebinnje ieht er hatz llis ipfeler die himman
üſche Weibhali ſiuf ſtinein Erd. Boden, ſej.

Deno ne
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ne. Luſt iſt bey.  den Menſchen«Kindern,
Spor. Sal Vli, z1. DMavid reſitingiret hier ſeine
Bitte hquptfuchlich auf. ſeine Konigliche Faitlie:
ESo hebe nun, an: zu fegnen dasn. Hauß deineß
Knechts.a. Das iſt eben die erwunſchte Succen
Nion ſeiner Sohne und Wuckel  auf dem Konigli
ghen Throm acbor Jſrael, die dem Konige ſo ſehe
An ſemem Hertzen lag, daß ſie in langem Leben

Job ka dd Geſundl t ihn  le chſt
g

uune enn tger er egiment yogluckli fuhren, ünd alte ihre Unterthanen, nach
MedensArth der Schrifft, unter ihrem Wein
ſock und Feigenbaum ſicher wohnen mochten.
GOTT hat auch diß Gebeth in Gnaden erhoö
get:diejeugen Nachfolger auf dem Stuhl Da

d dſe Kiad d de HEVi s un eines onigrei s, ern im rrnu, dem
BOdd dIſtrael, treulin gedienet, fur Abgottereh
ünd. andern ſchweren Sunden ſich gehutet, und
die Ehre. des GOttes Jſrael redlich und aufrichtig
verhrdert habrn. eine vbehſtgriegnete Regieruntg
gefuhretn· das Land war zu thren Zeitet voll der
Gute des  HErru; dur hieß es recht: Wohl dern
Woick, des der HErr ein GOTT iſt, daß

Xxxul, iz.. Jedoch iſt obgeoachter maſſen, des
Woitk, bas er zum Exbe.erwehlet hat, Pl

anduchtigen Kdniges Augenmerck vornenlih auf
das aeiſtlithe Gute, arrichtet auf die Zukunnt beb
Pehlnindes derWelt. Dieſes ſind die gewiſſen
Giniden Davihshon welchen der gtoſſe Pro

auqhhetdes OErru iJeſciash aufdus allettroftlich ftr
weiſſahet/Cap. Dz.ni Feh witl euth einen
i ewigen
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wigen Bund.machen, nemlich die gewiſſen
hnaden Davids. Hier wird mit Fingern ge
dieſen auf das VIl. Capitel des  Buchs Samue
ß. daraus unſer Text geommen, und es freuen
ch die heiligen Apoſtel im Neuen Teſtameut, daß
ie hieraus den wahren Meßiam, den Sohn Da
id; ſo herrlich, ſo unwiederſprechlich beweiſen
dnnen. Dahin weiſet uns Chriſtus ſelbſt Joh V,
z9. SGuchet in der Schrifft, denn ihr mey—
iet, ihr habet das ewige Leben darinnen,
ind ſie iſts, die. von mir zeuget; Wer will
zun die Auserwehlten GOttes beſchuldigen? GOilt
ſt hier, der gerecht machet. Wer will verdam
nen? Chriſtus iſt hier; der gebohren iſt von
den Saamen David, nach dem Fleifch, und
rafftiglith erwieſen ein Sohn GOTTes,
ncich dem Geiſt, Rom. hitz. 4. IIX, 33. 34.
So gegrundel iſt Davids Gebeth: Segne das
Hauß deines Knechts, daß es ewialich fur
dir ſey. Detun du HErr; HErr, haſts ge
bedt, undeniit deinem Gegen wird deines
Knechts Hauß geſegnet werden ewiglich.
Welches denn anzeiget ot

n  te.
J

Die gluckliche Erlangung des

 ſtarcken Segens 6;Ottesuber
Derrn und Land.. 4 4

B David
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David findet gluckiich 1) Die unerſchopff
liche Segens-Quvelle, 2) Den ſichern und
feſten Ancker zuvernichtlicher Hoffnung.

1) Die unerſchopffliche Qvelle des ſtar—

cken Gegens iſt die gottliche Zuſage: Denn
Du? HErr, HErr, haſts geredt. GOTT
iſt nicht ein Menſch, daß Er luge, noch ein Men
ſchen-Kind, daß Jhn etwas gereue. Solte Er
etwas ſagen und nichtſthun? Solte Er etwas re
den, und nicht halten? 4. B. Moſ. Xxili, 19.
Gas nun GOTJ heredt hat, fand David zu
ſeinen Zeiten in den Buchern Moſe, Joſua, der
Richter, Ruth, Hiob! Er ſelbſt aber hatte auch
Gottliche Offenbahrungen, und verfertigte aus
Eingeben des Heiligen Geiſtes ſeine Geheimniß
und Andachtsvolle Pſalmen. Jn unſerm Teyte
beziehet er ſich hauptſachlich auf das Wort des
HErrn HErrn, das ihm gleich ietzo durch den
Propheten Nathan war vorgetragen worden, die
ies war die unerſchopffliche FundGrube des aller
reicheſten Segens fur Herren und Unterthanen.
Und das muſſen alle Rechtglaubige bekennen: Der
weiſe Snach ſchreibet wvortrefflich davon Cap.
Xxxlv, 33 34. 39. 4a0. Er iſt nie geweſen,

der das Buchdes Bundes mit dem Höch
ſten GOtt gemacht, ausgelernet hatte, und
wird nimmermehr werden, der es ausgrun
den mochte. Denn ſein Ginn iſt reicher,
weder kein Meer, und ſeine Worte tieffer,

denn



HuldigungsPredigt. A9
benn kein Abgrund. Gottes geoffenbahttes
Wort iſt ein Schatz aller Schatze, welcher allen
michtigen und verganglichen Reichthum dieſer
Welt üuendlich ubertrifft. Der heilige König
und Prophet David weiß die Rechte des
HErrn, ſo nennet er das  gebffenbahrte Gott
ſliche Wort,) nicht hoher zu rtuhmen, als wenn er
ſie allen irrdiſchen Koſtlichkeiten vorziehet. Git
ſind koſtlicher denn! Gold und viel feines
Goldes, Pſ. Xix. 11.! Und iu dem Cxix. Plalin
v. 14. 72. 98. brauchet oleſer andächtige Konig
gleichmaßige RedensArthen: Jch freue mich
des Worts deiner Zeugniß, als uber aller
ley Reichthum. Dags Geſetz deines Mun
des iſt mir lieber, denn viel tauſend Stuck
Gold und Silber.  Es iſt ewiglich mein
Schatz. Mit ihin ſtimmet ein ſein weiſeſter Sohn
Galomo in demlll. Capjtel ieiner Spruchwor
ker,v. 13. ia. t. Wopfein Menſchen/ der
Weiüheit findkt/. nn vem Menſthen, der
Verſtand bekdinnit.Denn es iſt beſſer um
ſie handthieren, weder um Silber, und ihr
Einkomman /iſt. beſſergdenn Gold. Gie
aſt edler, denn Perlenztund alles, was du
wunſchen magſt, iſt ihr nichtzu veraleichen.

Die herrlichſten Eigenſchanten. dieſer Himmels

T J eigtib.atg,
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Tim. 1,15. Das iſt je gewißlich wahr und

ein theüer iwerthes Wort. Es kan ſich ieder
man darauf verlaſſen, es iſt kein Betrug, keine
Liſt oder Falſchheit zu befurchten. Die Prophe
ten im alten Teſtament pfleqten die Gdttliche auto.
ritat und unbetrugliche Gewißheit ihrer Predigten
zind Schriffien. mit dem: Eo ſpricht der
HERR, zu behaupten. Denn es iſt noch nie
reine Weiſſagung aus menſchlichem Willen
herfur bracht, wndern die heiligen Men
ſchen GOttes haben geredt, getrieben durch
den Heiligen Geiſt,n21 Pett.n. 2. Und nun
mehro iſt auch im Neuen  Deſtament durch die
Offeibahrung St. Johannis der Canon geſchloſ
ſen, und der heiligen Bibel Uberſchrifft: naca
ußαο beinruÜ, Alle Gihrifft von GOTT
eingegeben, 2. Tim. il. r6. Jſt nun die Schrifft
von GOtt eingegeben, w ran memand mit Recht
an derrn Wahrheit wierneun: Denn es iſt un
müglich, daß GOS luge, Hebt. vi. is.v ruru

heiligſten Werſtandes kan GOtt nicht betrogen
Wegen unendlicher arxourommenheit ſeines aller

werden, und wegen unrndlicher Vollkommenheit
ſeines allerheiligſten Willens kan: GOtt nicht be
Uugkn. Ouelchieine Tieffe des Reichthums,
dbeyde der Weißheit und Erkantniß GOttes.
Rom. xi, 33. Heiliger Vater! heilige uns
in deiner Wahrneit?vejin Wort iſt die

ual
hhrhriktt Deiin Wort iſt nichts, deun

Wahr
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Wahrheit, Pſ. CAlx. i6o. philo pflegte zu
ſagen:  Singula DEi verba ſunt juramenta,
Einnjeglich Wort GOTTes hat Endes—
Krafft.c. Wir huben nicht den klugen Fa—
beln gefolget, da wir euch kund gethan ha.
ben die Krafft und Zukunfft unſers HErrn
JESl Chriſti, iondern wir haben ein
feſtes Prophetiſches Wort, ſchreibet Petrus
mit groſſer Fteudigkeit, a Ep.'l, 16. 19. Und ſol
ches veruhrſachet nun defſen groſſe Glaubwurdig
keit. Es iſt ein theuer werthes Wort, 1. Tim.
l 15. Ein Wort, welches aller Annehmung und
Beyfalis wurdig. KWorbty alle Chriſtliche Her—
ren und Unterthanen erkeünen: 1) Daß dieſe Se
gensOvelle niemand verfchloſſen, ſondern allen
eroffnet, ja dargeboten werde. 2) Daß wahrer

Chriſten beſte Khuſtſw, der rechte Gebrauch die
ſer reichen GSeegensQuelle, andachtige Anhd
rung, Betrachtung, Aunehmunh und Anwendung
des Oditlichen Worts.

Wegen des erſteren iſt nicht zu leugnen, daß
der grundgutige LQOTT von Anbeginn der Welt

ſein heiliges Woprtuum Mittel der Seligkeit ver
vrdnet, und deſſen Offenbahrung dermaſſen weiß
lich eingerichtet, dan kein einiger Menſch, weder
vor, noch nach der Sundflüty ſich beſchwehren

kan, als wenn er nicht hante konnen zu denen ſe
Uigmachenden Erkantniß ·gelangen, weiches zu an

5 Wi—

derer Zeit mit mehrerem aüsgefuhret wird. Wenn

B3 wir
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wir nur die ſeligen Zeiten Neues Teſtaments be
trachten, ſo hat ja CHriſtus predigen laſſen
Buſſe und Vergebung der Sunden unter
allen Volckern, Luc. xxlv; 47. Die heiligen
Apoſtel haben ſeinen gnadigen Befehl Marc. xvl,
15. Gehet hin in alle Welt, und prediget
das Evangelium allen Creaturen, wohl
in Acht genommen, Denn es iſt je in alle Lan
de ausgegangen ihr Schall, und in alle
Welt ihr Wort, Ronr. x,as. Dieſes Wort
iſt (wie bereits gemeldet) in Schrifft Alten
und Neuen Teſtaments zu finden, und als eine
ſonderhare Gnade EVOttet jn dieſen letzten Zeiten
der Welt anzuſehen, daß man ietzo dieſelbe faſt iu

allen Sprachen uberſehet lenrn kan. Wir inſon
derheit haben die deutſche Berſion der Bibel ſo
der ſelige Mann GOttes Lutherus verfertiget;hoch
zu gachten  und konnen fin deren Deuilichkeit; Uber
einſtiinmuna mit denen wrundſprachen zund ande
re Vortreffligkeiten nimmermehr gnug dancken.
In dieſe vollkommene Schatzkammer weiſet Pau
lus Timotheum, und zualeich alle rechtſchaffene
Lehrer und Zuhorer, vermitteiſt einer verbindlichen
Vorſtellung, welche er dem lll. Capitel ſeiner 2.
Epiſtel an Tim. vers 1417. einverleibet: Du
aber, bleibe in dem; das du gelernet haſt,
und dir vertrauet iſt, ſiutemahl du weiſſeſt,
von wem du gelernet haſt. Und weil du
von Kind auf die Hellige Schrifft weiſſeſt)

kan
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an dich dieſelbige unterweiſen zur Selig
eit, durch den Glauben an Chriſto JEEU.
Denn alle Schrifft von GOtt eingegeben iſt
rütze zur Lehre, zur Straffe, zur Beſſerung,
ur Zuchtigung in der Gerechtigkeit, daß
in Menſch GOttes ſey vollkommen, zu al
em guten Wercke geſchickt. Alle, alle Men—
chen konnen und follen aus der H. Schrifft erler

ien/ was aut iſt, und der HErr von ihnen
ordert, Mich. Vi, 8. Alle irrige Lehren ſind und
verden noch taglich aus derſelben grundlich wie—
erleget, die Wiederwartigen gantzlieh ihrer Falſch
eit uberfuhret, daß ſie nichts, als leere Worte
arwieder aufbringen konnen, und aus ſchandli—
hem Hochmuth nicht bekennen wollen, geirret zu
jaben. Die hochgeprieſene Sitten-Lehren der
lugſten Weltweiſen ſind fur nichts zu achten ge
en der allervollkommenſten SittenLehre des H.
Geiſtes  welche allen Menſchen zeiget, was wahr—
afftig, was erbar, was gerecht, was keuſch,
vas lieblich, was wohl tautet, was Tugend,
vas Lob heiſſe, Phil. V. g. Jn ſolcher zuchtiget
der unterweiſet uns die heilſame Gnade GOt

es, daß wir ſollen verleugnen das ungott
iche Weſen und die Weltlichen Luſte, und
uchtig, gerecht und aottſelig leben in dieſer
Welt, Tu. in, 12. Oder die Pflichten gegen
DOTTe gegen den Nechſten, und gegen uns ſelbſt

Ba heilig
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heilig beobachten.  Alle, die bey der verderbten
Vernunfft oder andern leidigen Troſtern wieder
das Elend und Betrubniß dieſes Jammervollen
Lebens Auffrichtung und Hulffe ſuchen, machen
ihnen hie und dg. ausgehauene Brunnen,
die doch lochricht ſind und kein Waſſer ge
ben, Jer. Il, 13. Hingegen entſpringet aus der

lebendigen Quvelle Gottliches Worts ein ſolcher
Heilbrunn, nach Jeſ. it, 8. daß keine Ge—
rahr ſo groß, keine Noth ſo erbarnilich, keine Trub—
fal ſo ſchwer, man kan hier ſuſſeſtes Labſal ſchopf-

ren, und durch Gedult und Troſt der Schrifft
Hoffuung haben, Roin. XV, 4. Wie unſet
David aus der Erfahrung bekennet Pſ. CXIx, ↄ2.
HErr, wo dein Geſetz nicht ware mein Troſt
geweſen, ſo ware ich vergangen in meinem

Elende. ü in ỹWirliche Kunſt auf. den  gantzen Welt iſt nug,
nützlicher oder vortrenlicher, als daß man! diei
Segens-Ovelle recht gebrauchen lerne? Worqu
es leider! denen meiſten fehlet. Es iſt GOTTeß
Wort; ſo muß man init helligem Gebeth ud de
muthigem Verlangen gir deſſen Leſung und Ber
trachtung ſich vorbereiten, mit David ſeuffzene
HErr, offne mir die Augen, daß ich ſehe die
Wunder an deinem Geſetz, Pſ. Cxix, 18.
und wenn der Prediger auff die Cantzel gehet, deß

Hauptmanns Cornelii Gedancken haben: Nun
nd wir alle hier gegenwartig fur GOTD

zu
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zu horen alles, was dir von GOtt befohlen
iſt, Ap. Geſch.R, 33. Die Anhorung ſelbſt muß
nicht öbenhin „nicht ſchlaffricht, nicht aus bloſſer
Gewohnheit, nicht aus Begierde, was neues und
ſeltzames zu vernehmen geſchehen: Denn da der ge

lehrie Heyde, veneca, [Ep. CiIx. de Scholis
Philoſophorum, J diejenigen Studioſos weltli—
cher Weißheit vor ſtraffbar:halt, qvi veniunt, ut
audiant, non ut diſtant, ſicut in theatrunh vo-
luptatis cauſa: Die in die Collegia kom̃en, nicht
etwas zu erlernen, ſondern, wie zu einer Eomodie,
nur zu ihrer Beluſtlgung etwas zu horen: Ach wie
wollenChriſten es verantworten, wenn ſie mit nicht
beſſerer Intention ünd Beztugung zur Kirche kom—
men? Rechtſchaffent HOdrer gottlicher Redeeer
weiſen ihre Andacht jn demuthiger Ehrerbietigkeit,
ſtiler Auffmerckſamkeit und heiliger Sanfftmuth,
damit ſie das Lobder Zutjörer Pauli erlangen/r
LTheß. it, t3.“ Da ihk empfienget von uns
das Wort GottlicherPredigt, nahmet ihrs
auf, nicht als: Menſchen Wort, ſondern,
wie esdenn warhafftig iſt, alsGottes Wort,
welcher auch wircket, in euch, die ihr glaubet.
Hierher gehoret des heiliden Jarobi treue Ermnah
uung ,Cap. l. ar. Rehmet das Wort auff
mit Sanfftmuth, das in euch gepflantzet iſt,
welches kan eurri Geelen ſelig machen, und
des HERRN Chriſti nachdrucklicher Ausſpruch:
Selig ſind, die das Wort GOttes horen und

Bs5 bewah—
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bewahren. Mit dem Horen muß auch das Leſen
von allen wahren Chriſten verbunden werden, und
zwar mit gleicher Aufmerckſamkeit und Andacht—
nach dem Exempel der Edelſten unter denen zu
Theſſalonich, die nahmen das Wort auf
gantz williglich, und forſcheten taglich in
der Schrifft, ob ſichs alſo hielte? Ap. Geſch.
Xxvil, 11. Ruhmlicher Fleiß! Selige Erbauung!k
Ach? daß doch dieſe willige Zuhoörer, und fleißige
Bibel-Leſer auch heut zu Tage viele Nachfolger
hatten! Aber die wenigſten nehmen leider ihre
Schuldigkeit in acht. Jch kan mich nicht enthal
ten die Worte eines Weltberuhmten Theologi und
eyfrige Beſtraffung dieſer allzugemeinen Sunde
anzufuhren, welche folgender maßen lautet: Es iſt
eine erbarmliche und Beweinens-wurdige
Thorheit,daß ſich viel Menſchen zum Hö—
ren  und Leſen Gottliches Worts zwingen
laſſen, ia daſſelbe als eine Laſt anſehen. Man
wurde lachen uber einen unverſtandigen
Menſchen,der ſich ſchlagen lieſſe, bey groſſer
Armuth einen herrlichen Schatz anzuneh
men, oder in ſeiner auſſerſten Noth eine
wohlſchmeckende und nahrende Speiſe zu
verzehren. Aber tauſendmahl unbeſon«
nener ſind dieſe Leute, die den herrlichen
EeelenSchatz, das Wort GOttes, davon
ſie, als von einem LebensBrodte leben, von

ſich
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ſich ſtoſſen oder daſſelbe unwillig und mit
Zwang annehmen. Aber es iſt dieſes der
tollen Welt Brauch, und bin ich gewiß,
wenn ein Regent ſeinenUnterthanen aufleg—
te, taglich etliche Capitel aus derBibel zu le
ſen, die meiſten wurden es fur eine unertrag

liche Burde halten. Sogar ſind wir ver—
blendt. D. Val. Ernſt Loſchers edle Andachts
Fruchte, p. 389. z90.t Wie denn der ſelige Luthe
rus ſchon zu ſeiner Zeit (in der Vorrede uber die
Kirchen-Poſtill) gleichmaßige Klage gefuhret:
Alle andere Eachen, Kunſte, Bucher,treibt
man Tag und Racht, und iſt des Arbeitens
und Machens kein Ende. Allein die Heilige
Schrifft laßt man liegen, als dorffte man
ihr nicht, und ihr i viel Ehre thun, daß ſie
ſie.einmahl leſen, ſie Dnnen es flugs alles,
und iſt nie keine Kunſt nvch Buch auf Er.
den kommen, das jedermann ſo bald ausge.
lernet hat, als die Heilige Schrifft. Und
es ſind ja nicht Leſe-Wort ſondern Le
bensWort drinnen. Schande! daß bey
Chriſten, und, welches noch betrubter, bey denen,
die vom PabſtlichengibelVerboth durch GOt
tes Gnade befreyet und, ſolche unverantworiliche

Rachlaßigkeit zu finden! Ein ieglicher Konig in
Jſtaer ſolte, nach GOites Befehl, 5. Buch Moſe

Xxvu,
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xvu, 18.19. wenn er nun ſitzen wurde auf
dem Stuhl ſeines Konigreichs, das Geſetz
von den Prieſtern, den Leviten, nehmien,
und auf ein Buch ſchreiben laſſen, dag ſol
te bey ihnen ſeyn, und drinnen leſen ſein le
benlang, auf daß er lerne furchten den
HErrn ſeinen GOtt, daß er halte alle Wort
terdieſes Geſetzes „und dieſe Rechte, daß er
darnach thue. Und was ware das vor ein Va
ſall oder. Unterthan, der nicht die Landes/ Geſetze
und Statuten auf das fleißigne ihm bekannt, ma
chen wolte? Er ware unfeblbar dem Verderben
nahe. D dbochſtgeiegnete Regenten!. Orhochſtge
ſegnete Unterthanen! die aus. der Heil, Schrifft,

at auuf das fleißigſte ihre Pflichten erlernen und uben.
J Weh aber denen, die dieſes allervollkommenſte

Buch verachtlich halten!. Jhr Urthel iſt geſprochen
Hoſ.iv, 6. Mein' Woiek iſt dahin, darum,
daß es nicht lernen will. Denn du ver
wirffeſt. GOttes Wort, darum will ich
dich auch verwerffen. Du vergiſſeſt des
Geſetzes deines GOttes,/darum will ich
auch oeiner Kinder vergeſſen.  Magnum
piæcipitium, profundum barathrum, Scriptu-
rarum ignoratio. Magna lutis perditio, nihil
ſcite ex divinis legibus, ſpricht der heilige Cnry.
ſoſtomusʒ. Die Unwiſſenheit der Schrifft
iſt ein tieffer und hochſtegefahvlicher Abr

grund.
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Brund. Wer nichts weiß von denen Gott—
lichen Geſetzen, bringet uch ſelbſt um ſeine
zeitliche und ewige Wohlfahrt. Und fuget
bald hernach die unwiederſprechlichen Lehr-Satze
hinzu: Fieri hon poteſt;: non voteſt, inquam
fieri, ut quis ſine fructu discedat, qui aſſidua
attentaque Scripturarum lectione fruatur. Es
iſt unmuglich, ich ſage nochmahls, nim—
mermehr kan es geſchehen,daß ein fleißiger
und aufmerckſamerBibelLeſer ohne Frucht
davon gehe. (Homil. Iſi. in Laz.) Selbſt der
Heilige Geiſt verſichert ſolches durch David in de
nen guldenen Worten des ruen Pſalms: Wohl
dem, der Luſt.hat züm Geſetz des HErrn,
und redet von frinem Geſetz Tag und Macht.
ercket Geliebte, was der Geiſt des HErxn ſaget:
Ein Liebhaber Gottliches Worts redet von demſel
ben Taa und Nacht.  NHieſes gehoret auch noch
zu der Edlen ChriſtenKſuzſt, die Ovelle des ſtar
dken Segens GOttes wohl zu gebrauchen: Man
muß das angehorte und geleſene Wort Gbitib uber
alles lieben, daſſelbe als den beſten SeelenSchatz
im Hertzen verwahren beehren, ſeine einige Luſt
und Vergnugungdarnuchaben, demſelben beſtan
dig nachdencken. daß man die Tieffen dieſer Gott
lichen Weißheit.je mehr  und mehr erguunde, wie
don Maria geruhmet wird Luerll, i). Sie be—
vielt alle dieſe Wofte nild beweget ne in ih
em Hertzen: Wun muß es ſeiner Seelen feſt

ein
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eindrucken, und in allem die Richtſchnur ſevn laſ
ſen, welcher man im Glauben und Leben einig und
allein folze. Denn wie viel nach dieſer Re—
gel einhergehen, uber die kommt Friede
und Barmherhigkeit. Gal. v1, 16. Wes
nun das Hertz voll iſt, des gehet der Mund
uber, Matth. XII;34. Solche in der Wahr-
heit feſt gegrundete ſind allezeit bereit zur Ver
antwortung jedermanm, der Grund for
dert der Hoffnung, die in ihnen iſt, 1. Pet.
ruut,iz5. Sie bekennen JESUM fur den
Menſchen, damit Ex ſie auch bekenne fur
ſeinem Himmliſchen Vater, Matth. X, 30.
Sie befleißigen ſich alles Ernſts, dem Befehl Got
tes durch Moſen nachzukommen welcher nicht al
lein an das Volck Jſrael, ſondern an uns alle er
gehet, z. Buch Moſe Vl, 6.7.8. Dieſe Wor
te, die ich dir heute gebiete, (oder in heiliger
Schrifft. dir furlege) ſolt du zu Hertzen neh
men und ſolt ſie deinen Kindern icharffen,
und davon reden, wenn du in deinem Hau
ſe ſitzeſt, oder außdem Wege geheſt, wenn
du dich nieder legeſt oder aufſteheſt. Worzu
„Lutherus folgende Gloſſe ſetzet. Scharffen, dit.
„immer tzben und uben, daß ſie nicht verroſten
„noch verounckeln, ſondern ſtets im Gedachtniß
„und Wort als neu und helle bleiben. Deyn je
„mehr man GOttes Wort handelr ſe heher uid

t
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„neuer es wird, und heiſſet je lauger, je lieber.
„Wo mans aber nicht treibet, ſo wird es bald
»vergeſſen und unkrafftig. So nun ihr Gelieb—
teſte, ſolches wiſſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut.
Und alſo werdet ihr auch ohnfehlbar mit David
erlangen

2. Den ſichern und feſten Ancker zu
verſichtlicher Hoffnung. Nach den letzten
Worten unſtes Texts: Und mit deinem Se—
gen wird deines Knechts Hauß geſegnet wer—
den ewiglich. Zn dieſem Beſchluß ſeines Dauck
Grebeths beweiſet David mit freudigem Geiſt, er
wiſſe und glaudbe feſtiglich, ſein Gebeth ſey erhoret,
ſein Hertz ſey gewiß, daß des HErrn Ohr darauff
gemercket habe, Pſ. x, 17. Wir haben einen
ſtarcken Troſt, die wir Zuflucht haben, und
halten an der angebotenen Hoffnung, welche
wir haben, als einen ſichern und feſten An—
cker unſrer Seele, heiſſet es Hebr. Vl, 18, 19.
Denn wie die Schiff-Leute bey entſtehendem
Sturm den Ancker auswerffen und in die Tieffe
verſencken, daß das Schiff ſicher und unbeweglich
ſtehet, und weder von den Winden umgeworffen,
noch an die Kliprun; angeſtoſſen und zetſcheitert
werden kan, alſo halt ſiſh die Hoffnung der Glau
bigen feſt und unbeweglich an die Wahrheit der
Gottlichen Verheiſſungen, und alſo bringet Ge
dult Erfahrung, Erfahrung bringet Hoff

nung, Hoffnung aber laſſet nicht zu ſchan
den
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den werden, Rom. V. 4. Dieſe unvergleichli
che Kunſt practiciret der glaubige Konig David;
und bekennet mit Mund und Hertzen: Mit dei—
nem Segen wird deines Knechts Hauß ge—
ſennet werden ewiglich. und ſo iſt dem Konig
David alles gelegen an dem zeitlichen, geiſtlichen
und erbigen Segen des HErrn, den hat er erbeten
vor ſich und ſeine Konigliche Familie, vor ſeine und
aller ſeiner Frommen Nachkommen getreue Un—
terthanen. Das heiſſet Starcker Segen GOt
tes uber Herrn und Land.

Meine Geliebten!
Weriſt nun, der gut Leben begehret, und gerne

gute Tage hatte? Der halte ſich mit David an die
herrlichen Verheiſſungen GOttes, die ohnfehlbar
auch uns, ſeine rechtglaubigen Kinder, angehen.
Wir glauben durch die Gnade unſers HErrn JE—
ſu Chruſti ſelig zu werden, gleicher Weiſe, wie auch
unſere Vater. Dabjd hatte die Verheiſſung, wir
haben die gnadige Erfuluug, Das iſt je aewiß
lich wahr, und ein theuer werthes Wort,
daß Chriſtus JEſus kommen iſt in die Welt,
die Sunder ſelig zu machen, 1. Tim. 1, 15.
Chriſtus kommt her aus den Vatern nach
dem Fieiſch, der da iſt GOttüber alles, aelo
bet in Ewigkeit, Rolu. IX,5. Alie Verheiſ.
ſungen: GOttes ſind Jain ihm, und ſind
Amen in ihm, 2. Cor.1, 20. Gkiobet ſey dr

HErr!
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HErr! daß auch in unſerm Lande Chriſti Ehre
wohnet, daß Mute und Treue einander begegnen,
Gerechtigkeit und Friede ſich kuſſen. Gelobet ſeh
der HERR! daß wir unter Rechtglaubigen
Chriſtlichen Landes-Herrn leben, allwo die
reine Evangeliſche Lehre gehoret, erhalten und be—

ſchutzet wird. Preiſe Jeruſalem den HErrnj
lobe Zion deinen GOTT. Denn Er ma
chet feſte die Riegel deiner Thore, und ſeg
net deine Kinder drinnen; Er ſchaffet dei
nen Grantzen Friede, und ſattiget dich mit
dem beſten Waitzen. Er ſendet ſeine Rede
auf Erden, ſein Wort laufft ſchnell, ruhmen
wir mit groſtem Recht aus Pſ. CXLVII. 126 15.
Gelobet ſey der HERR! der uns zwar hertzlich
betrubt, nachdem Er unſern theureſten Landes
Furſten und Nerrn, den Glorwurdiggſten Her
tzog CARISTIANUM zu Sachſen c. xc.
aus dieſer Sterblichkeit in ſein ewiges Reich ver—
ſetzet: Aber nun find wir deſto mehr erfreuet, da
der Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr
Zoehann Adviph Hertzog zu Sachſen ec.

X  rung angetreten Als

4

v Jo) geſegnete egeNenricus lV. Konia in tanckreich mit Tode ab
gieng, richtete der dam liae Cantzler zij Paris die
Koniglichen Unterthanen nt folnenden Worten
auf: Die Konlae von Frqnfkteith find dem Tode
nicht unterworffen: Hat Henritus auf Befehl des
Himmels den Thron verlaſſen, ſo ſtehet Luclovieus

C ſchon
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ſchon da mit Cron und Scepter. Dieſes Vor
recht kan auch dem Hohen Hauſe Sachſen eigen
gemachet werden. Denn da durch Hochſtſeligen
Hintritt des Glorienſen Hertzogs CARV.
7IAAI das gantze Land nach Arth einer halbent
ſeelten Wittwe gen Himmel ſchreyet: So leget der
erbarmende GOtt dieſe Erqvickungs. Worte allen
treuen Unterthanen ins Hertze: Die Hertzoge von
ESabhſen ſterben nicht; wat der Glorienſe Her
tzog Chriſtian dieſes irrdiſche auf meinen Befehl
verlaſſen, ſo ſtehet allbereit der Durchlauch
tigſte und tapffere Herkog Johann Adolph
da, welcher den Regier-Stabnach meinem Wil
len ſchon uberoommen. Hierdurch werden die
Thranen-Fluthen des gantzen Landes gehemmet,
und innigliche Hertzens Rreude und Wonne erwe
cket. Preiſet mit mir den HERRN, und laſ
ſet uns mit einander Seinen Nahmen erhohen in
offentlichem Dancke Geberh:

Wir loben, ruhmen und preiſen billig GOttden Allerhochſten von Grund unſerer Hertzen,

dan Er nebſt andern unzenlichen Wohlthaten
auch den Hochlobl. ChurGachſiſchen Rauten
Stamm ſo Jaterlich geſegnet, und den Hoch-
ſchmertzlichen Verluſt weyland des Herrn Her
dhogs Chriſtians zu Sachſenec. Unſers gna
Ddigſten theuren Landes-Vaters, dergeſtalt in

GOnaden erſetzet, daß es nochmahls an Furſtl.
Nachkommen keinesweges ermangelt, ſondern

auch
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auch in dieſen Landen der Hochgeſegnete Chur

nund Furſtliche Sachß. Regenten-Thron ferner
friedlich beſeſſen wird. Gelobet ſey derohalben
»Der HERR, der OOtt Jſrael, gelobet ſey ſein

herrlicher Nahme immer und ewiglich. Dan—
cket dem HErrn, denn Er iſt freundlich, und ſei
ne Gute wahret ewiglich. Dancket dem HErrn

denn Er iſt freundlich, und ſeine Gnade und
Wahrhen waltet uber uns in Ewigkeit, Halle-

luja. Und bitten hiernechſt demuthiglich, der
grundgutige GOtt wolle ferner, ſamt dem gan
tzen Hochiodbl. ChurHauſe Sachſen, und vor
nehmlich dem Haupte deſſelben, Jhro Chur—
Jurſtl. Durchl. zu Sachſen, infonderheit un
ſern Snadigſten LandesFurſten und Herrn, als
tieinen Geſalbten, cronen mit Gnade und Barm
hertzigkeit, langem Leben, guter Geſundheit,

glucklicher und friedlicher Regierung, neben al
ten ſelbſt erwunſchten Hoch-Furſtl. Wohlerae
dhen, damit ſeines allerneitigften Nahmens Ehre

je mehr und mehr ausgebreitet, ſein recht-glau
bviges Hauflein beſchirmet und erfreuet, ſein al

lein ſeligmachendes Wort und Saeramenta in
Kirchen und Schulen bey uns und unſern Nach

kommen rein und underfalſcht bis an der Welt
Ende erhalten, wahre Gottſeligkeit und From
migkeit unablaßig fortgepflantzet, GOtt geprei
ſet, das Land erqvicket, alles gute emſig befor

dert, hergegen aber das boſe ernſtlich verhindert
und geſtraffet werde. Siehe herab von Deiner

heiligen Wohnung vom Himmel und ſegne

Ca dein
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parbey den aller-edelſten. SeelenSchatz der
Gottlichen Wahrheit lauter und rein genieſſen,

und alſo unter friehlichem guten Regiment ein
geiruhiges und ſtilles Lebrn kuhren konnen in aller
Gcoottſeligkeit und Erbahrkeit. Erhore dieſes

dein Volck und das Land, das Du uns gegeben
haſt. Ach! laß uns ferner, O getreuer barm—

hertziger GOtt! horen, daß Du Friede zuüſaßeſt
Demem Volck, laß Deine Hulffe nahe ſeyn de
nen, die dich furchten, damit noch immer fur und
fur in unſerm Lande Ehre wohne, daß Gute und
Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und
Friede ſich kuſſen, daß Treue aus. der Erden
wachſe, und Gerechtigkeit vom Himmel ſchaue,

dDaß uns auch der KERR gutes thue, damit un
ſer Land ſein Gewachs gebe, daß Gerechtigkeit
dennoch fur jhm bleibe und im Schwange gehe.
Regiere auch ſelbſt, O Du HErr aller HErren,
und Konig aller Konige! aller Unterthanen Her
tzen, mit Deinem Heiligen Geiſte, daß ſie mit

ſchuldigem Danck, beſtandiger Liebe, Treue und
aufrichtigem Gehorſam erkennen, wie groſſe un

ausſprechliche Wohlthat es ſey, unter Chriſtli—
chen rechtglaubigen. Rooenten leben, unter ſei—
nem Wein dock und geigenbaum ſicher wohnen,

unſer Gedeth und Flehen anadialich, O OErr
GOtt Vater Sonn, JESll Cyhriſte und

Heiliger Geiſt! Damit wir Dich, unuurn
Vochgelobten Schopffer, Erloſer und Heilig

macher, um dieſe und alle Deine Wohlthat ruh
„men, loben und preiſen mogen in alle Ewig

keu
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keit!; Und dieſe Worte, die ich fur dem HErrn
geflehet habe, muſſen nahe kammen dem

HERRN unſerm GOTT Tag und Nacht,udaß Er Recht ſchaffe feinem Knecht und ſei
nem Volck Jſcrael, ein jegliches zu ſeiner Zeit.

Der  HERR unſer GOTCTT ſey mit uns,
wie Er geweſen iſt mit unſern Vatern, Er
verlaſſe uns nicht, und ziehe die Hand nicht
ab von uns, und neigguüuſer Hertz zu Jhm,
daß wir wandeln in aumeinen Wegen, A

men, Amen, in JEſu Nahmen, Amen.

Rtkea 2 Ê
Der HERR gedencke an uns und ſegne

uns!
1Er ſegne daz Baußß Jſrael, unſern Gna—

digſten lieben Landes.« Furſten und
Herrn, Dero Durchlauchtigſte Feau
Geinahlin, und das gantze Konigliche,
Chur-And gurſiliche Haum zu Sach
ſen, mit. altn renen Dienern, Ra—

tthen, Vaſallen und Unterthanen!

Er ſegne das Hauß Aaron, Kirchen und
Schulen im gantzen Lande!

Cz Er
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Er ſegne alle, die den HERRNM furch

ten, beyde klein und gros. Deine
Gute HERR, ſey uber uns, wie wir

auf Dich hoffen, Amen, Amen!

OPTIME PRIVCEPS.DEUVS SERVET.
7UA JALUS NOSTRA SALUSVERE DICIMUS IVRE DICIMUS.












	Starcker Segen Gottes Uber Herrn und Land, Welchen, am 10. Julii 1737. in der Kirche ad. D. Bonifacii zu Langen-Saltza, Bey angestellter Erb-Huldigung aus dem gnädigst anbefohlnen Texte: 2. Sam. VII, 29. Schrifftmäßig vorgestellet, und von gantzem Hertzen demüthig angewünschet
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